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1- Professor M a r t i n Wilckens. Am 9. Juui vormittags um halb 9 Uhr ist 
der k. k. ordentliche Professor an der Hochschule für Bodencultur Dr. Martin 
W i l c k e n s in seiner Wohnung, Wnhring, Sternwartestraße Nr. 48, plötzlich 
gestorben. Professor Wilckens stand im 64. Lebensjahre. Geboren zu Hamburg 
am 3. April 1834, absolvierte er 1852 die Gymnasialstudien in seiner Vaterstadt, 
bezog die Universitäten Göttingen (1853 bis 1854), Wien (1855 bis 1856), Würz­
burg und wieder Göttingen (bis 1858), um Medicin und Naturwissenschaften zu 
studieren, und wurde am 27. Februar 1858 iu Güttingen zum Doctor der Medieiu 
uud Chirurgie promoviert, legte in diesem Jahre die medizinische Staatsexamina 
in Hamburg ab, wo er bis 1859 als praktischer Arzt lebte, war bis 1861 in Jena, 
wurde 1871 Privatdocent an der medicinischen Facultät in Göttingen, 1872 
Professor der Landwirtschaft an der Universität Rostock; in demselben Jahre 
erfolgte seine Berufung als außerordentlicher Professor der Thierphysiologie und 
Thierzucht und Vorstand des zootomischen und physiologischen Institutes an die 
Hochschule für Bodencultur in Wien, an der er seither wirkte. Im Jahre 1889 
hat er eine Studienreise nach Nordamerika gemacht. Er war auch Mitglied der 
Prüfungskommission für Lehramtscandidaten land- und forstwirtschaftlicher Schulen. 
Wilckens hat eine sehr reiche fachwisfenschaftliche Thätigkeit entwickelt. Seine 
wichtigen wissenschaftlichen Abhandlungen veröffentlichte er im Buchhandel und in 
Fachzeitschriften. Sie betreffen: „Bodenkunde und Geologie", „Die landwirtschaft­
lichen Verkehrsverhällnisfe Norddeutschlands", „Die Rinderrasfen Mitteleuropas", 
,.Briefe über den thierischen Stoffwechsel", „Naturgeschichte der Hausthiere", 
„Beurtheilung von Aussteltungsthieren", „Nordamerikanische Landwirtschaft" (Er­
gebnis der Studienreise) :c. ?c. Viele hundert fachliche Artikel, darunter auch 
über „Die Fleischversorgung Wiens" (1881) ?c. :c. entstammen seiner Feder. Auch 
an Encyklopädien arbeitete er sehr erfolgreich mit. („Fremdenblatt".) 

Ueber Zerstreuung von Hagelwolken durch Schieilen berichtet der Civil-
ingenieur M . Stepischnegg aus Semja in Croatien in der meteorologischen Zeit­
schrift (l897, S. 33). Bekanntlich ist in den Alpengegenden das sogenannte 
Wetterlänten und Wetterschießen üblich, wobei durch die Schallwellen die Gewitter-
bilduug verhindert werden soll. Ein sicheres Ergebnis kann natürlich schon wegen 
der primitiven unzulänglichen Anwendung nicht erzielt werden. Der Bürger­
meister A. Stiger in der Stadt Windisch-Feistritz in Untersteiermark, Besitzer 
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ausgedehnter Weingär ten i n den besten Lagen des Schmitzberges, an der südlichen 
Abdachung des Bachergebirges, das leider sehr stark dem Hagelschlage ausgesetzt 
ist, versuchte systematisch das Schießen anzuwenden, um Hagelwolken zu zerstreuen. 
E r errichtete auf sechs hochgelegenen Punkten in einer Ausdehnung von zwei K i l o ­
meter sechs Schießstationen. Jede S ta t ion besteht aus einem hölzernen Gebäude, 
i n welchem zehn Stück schwere, sogenannte „Böl le r" aufbewahrt s iud ; etwas 
weiter entfernt befindet sich bei jedem Hause die Pu lve rhü t t e . E i n f re iwi l l ig 
geschultes Corps von umwohnenden Winzern besorgt nun bei herannahenden 
Gewittern das Schießen; jede Hüt te wi rd von sechs M a n n bedient, so dass mit 
60 Böllern mit je einer Pulver ladung von 120 Gramm uuunterbrochen ge­
schossen wird. 

Die Wirkungsweise wurde im Verlaufe des Sommers vou zahlreichen 
Bewohnern der Stadt Windisch'Feistritz beobachtet. Drohend schwarz drängten die 
Wolkenmassen von den Höhen des Bachergebirges heran; auf einen Signalschuss 
begann von allen Stat ionen gleichzeitig das Schießen und schon nach wenigen 
Minuten kam Sti l lstand in die Wolkenbeweguug. D a n n öffnete sich wie ein 
Trichter die Wolkenwand, die Ränder des Trichters begannen zu kreisen und 
bildeteu immer weitere Kreise, bis sich das ganze Wolkengebilde zerstreute. Nicht 
uur kein Hagelschlag, auch kein Platzregen fiel nieder. 

Sechsmal i m Lause des Sommers 1896 sand das Ereignis statt, stets mit 
gleich gutem Erfo lge ; die Wirkungsweise erstreckte sich auf eiue Qundratmeile. 
( „ G l o b u s " . 1897.) 

Botanischer Garten zu Klagenfurt. 20. M a i 1897. — D ie außergewöhnlich 
günstigen Wit terungsverhäl tn isse des „ V o r f r ü h l i n g s " herrschten auch i n den aus 
die Tag- und Nachtgleiche folgenden Tagen des Lenzmondes und im Ostermcmat 
fort. E s waren nur einige kühle Nächte uud zeitweise rauhe Nordostwinde zu ver­
zeichnen, diese machten aber der Blü ten- und Vlattentfal tung wenig Eintrag. 

A m 22. und 23. März erblühten das bei uns seltene europäische Muschel­
blümchen, Isnr^ruiu t i i a l io t ro läss 1̂ . (Hahnenfußgewächse), uud die klebrige Schlüssel­
blume, ?rimu1g, Alutinosa, ^Vult . , der „blaue Speik" der Aelpler. Dieses hübsche 
Pflänzchen, welches im vergangenen Jahre in den Hochalpen der Nordgrenze K ä r n t e n s 
gesammelt worden war, verdient darum besondere E r w ä h n u n g , weil es zu den 
seltensten Erscheinungen in botanischen Gär ten gehört. Die klebrige Schlüsselblume 
steht nach M a x K o l b i n der Reihe jener Alp inen , bei deren Cul tn r man auf 
unüberwindliche Schwierigkeiteu stößt und welche die d a f ü r aufgewendete Mühe 
und Sorgfa l t uicht lohnen, obenan. Z u diesen zählen: der Gletscher.Hahnenfuß 
R,anuueu1us Z'1a,eiaii8 L. , welcher, uebstbei bemerkt, nach den in unserem Garten 
gemachten Wahrnehmungen eine Lieblingsspeise der Nacktschnecken zu sein scheint, 
die Gletscher-Gemswurz, vnronioum Klaemlk ^.ym., der a rmblüt ige Rapunzel, 
?1iz?teuMA M u e i i i o r u m I,., die Mehrzahl der Läusekräuter (?6äi(!uia,ri8) und 
neben einigen anderen auch noch der so ungemein liebliche, blauäugige „Himmels­
herold", M-itrietuum ^e rAiouönss Xsimsr, welcher Heuer" aus dem Garten wie 
verschwunden ist, obwohl zahlreiche Stückchen desselben im vorigen Jahre in 
Cu l tu r genommen morden waren. 
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